
FORSCHUNGSBERICH T BER DEN HINDUISMUS ENGLAND

UVon Ursula King
Dıieser Artıikel soll 1NECMN kurzen UÜberblick über die Sıtuation der Hındus

heutigen England geben, indem das Profil relig1ösen Mınorıtät
skizziert, die zugleic auch C112} ethnische Minorität ISL.

Historisch esehen kam der Hinduismus als NEUEC Weltanschauung und
Glaubenstorm TSL kurz VOTI der etzten ahrhundertwende den Westen.
och wurden zunächst L11UX bestimmte Aspekte indıscher Geistigkeıit bekannt
insbesondere der Advaita Vedanta der dem Westen durch missionarısche
Tätigkeit vermiuttelt wurde DLie Pionierleistung wurde hier VO der Rama
krıshna Mıssıon unternommen die auch heute noch vielen westlichen
Ländern tatıg 1st obwohl inzwıschen dıe Aktivitäten CUCICT Gurus mehrere
vıel größere internationale Bewegungen geschaffen en die VOI lem VOI)l

Jugendlichen Mitgliedern werden Ich werde mich hier jedoch nıcht
näher mıL diesen synkretistischen Neu beschäftigen, deren Basıs
westlichen Konvertiten ZU Hiınduismus bilden sondern VOTI em JENC
Gruppen indıscher Hındus beschreiben dıe durch Einwanderung direkt VO

Indien oder auf dem Wege über Ostafrıka als Immıigranten auf der Suche
ach Arbeit hauptsächlich den etzten ZWaNzıg ahren ach TOISDrıtan
LU  — gekommen sınd

Vom Frühjahr bis ZU Herbst 19892 wurde England VOT em
London, aber uch anderen Großstädten, das „Festival of Indıa gefeiert
Zahlreiche Ausstellungen über indische unst und Lebensweise Vorträ
SC, Fı  S und Radioveranstaltungen en England we1ılites Interesse
ausgewählten Aspekten der indıschen Kultur 1IC)  ( hervorgerufen, doch hat
sıch dieses Interesse leider nıcht direkt aufdie Anwesenheit der hier eDenden
Hindus ausgewirkt Diıie allgemeine Diskussion der ftentlichkeit
eschränkt sıch Izu oft L1UTE auf die sıch zwischen den Einheimischen und
indischen Immigranten ergebenden sozılalen und rassıschen pannungen
Soziologische Untersuchungen en sich VOT allem auf Arbeits Wohn
Gesundheits oder Schulprobleme konzentriert ohne dem kulturellen un:!
relig1ösen Trbe der indischen Miınoriıtäat LI1NMMET volles Verständnıis
genzubringen Ich kann miıch diesem Artıkel nıcht IM1L der SaANZCH
indischen Mınorıtät beschäftigen, der Ja sehr viele Muslıme und Sıkhs
gehören, sondern werde mich auf dıe Hındus beschränken. Zum vollen
Verständnis dieser WI1C auch der anderen Immigrantengruppen 1SE jedoch
unbedingt erforderlich, die rehg1ösen Überzeugungen und Bräuche
dieser ethnischen Mınorıtäten äher studiert und weıter bekanntmacht.

Dıiıes 1St das Ziel der WECINSCH Forscher, die siıch bisher näher MI1L der
ıtuatıon des Hinduismus England beschäftgt en und auf deren bisher
gesammelten Ergebnisse iıch mich 1er Es 1St bıs noch nıcht
möglıch umfassendes Bıld für Sanz Großbritannien geben, da die
aten VO)]  s em auf Okaler und regionaler, aber nıcht nationaler Ebene
ermuttelt worden sınd Ich benutze hiıer VOT em Intormationen und
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Studıen, die SCIL mehreren ahren entweder direkt oder indirekt VO. dem
„Community Relhgions Project der Nıversiıta|l Leeds ZUSB.IIIITICIIgC[I'&gCH
worden sSind.

Meın Bericht wird sıch VICITI Teile hedern. Der chwerpunkt hegt auf
den erstien dreIl, dıe sich MmMuitL dem statıstıschen und ethnıschen Profiil der
Hindubevölkerung (1 ” mML Tempeln Festen und ult a ausgewählten
Hindugemeinden bestimmter Großstädte Englands (3 —— befassen werden Der
letzte eıl wird kurz Materialıen für Lehrer und chüler anführen, die

besseres Verständnıis un die nötıgen Voraussetzungen für 1a10g
mıL dem Hınduismus ı der Dıaspora chaften sollen (4

Statistisches UNi ethnisches TO, der Hindubevölkerung Großoritannien
DiIie Anwesenheit der Hindus Großbritannıien muß Rahmen

weltgeschichtlichen Zusammenhangs esehen werden Dıie Auswan
derung der Inder Ausland 1ST kein Phänomen, sondern begann

Jahrhundert MI1tL der weltweıiten Verpflanzung indischer Plantagenarbeiter
durch die britische Kolonialregierung ES besteht uch C111 lange Tradıtion
der Einwanderung einzelner Inder ach Großbritannien Zwischen den
beiden We.  legen VO  m— allem ehemalıge Matrosen dıe auf Tıt1
schen chiften gearbeitet hatten und AausSs den Küstengebieten Gu]Jarats
(Westindien) kamen die sich neben freien Beruten ausgebildeten Indern
Vvor Hem TZIE und Rechtsanwälte) kleiner7 England nmiederlie
Ben Relig1ös gesehen tand un diesen Gruppen Muslime, und
Hıindus

Man kann SANZ allgemeın VICT Phasen der Einwanderung ach England
unterscheiden Die Pıonierphase der Niederlassung einzelner Famıilien
gehört die Zeıt VO:  . 1930-—50 In der zweıten Phase zwıischen 195060
kamen VOI allem Männer auf der Suche nach Arbeıt nach England und
der drıtten Phase 1960-—70) wurden die Frauen un! Kinder Aaus Indien ach
glan geholt. Außerdem wurden dıe Einwanderungsziffern erheblich
erhöht UrTrC| dıe politisch verursachte Auswanderun der Inder Aus Ostafrı
ka GyJaratıs hatten sıch ZU)] Beispiel (vielfach als Händler) ı ganda, Kenya,
Tanzanıa, Zambıa und Zanzıbar angesiedelt, VO  $ S1C den spaten
sechziger und frühen sıebziger Jahren AUS Gründen der Pan Afrıkanisierungs
politik vertrieben wurden Dıiıe Zahl der Hindus allein, dıe zwıschen 196 7—6  ©O
VO:  > enya nach England kamen, 1SL auf Lwa 000 geschätzt worden un
die Zahl der zwischen 1972—78 Aus ganda eingewanderten Hındus auf ELW.

000 Dıieser dritte Abschniaıitt der FEinwanderung WAar C111 Phase der
Konsolidierung, da den Eingewanderten während dieser Zeıt klar wurde,

die relig1ösen und kulturellen Instıtutionen des Heimatlandes
England 11C  r aufbauen mußte, die traditionelle Lebens und Glaubenswei

aufrechtzuerhalten und die nächste Generatıiıon weıterzuvermitteln und
‚WAT geschah dies zZuerst bei den Sıkhs un: Muslimen und anschließend bei
den Hindus, die angsam das Bedürftnis entwickelten ihre CISCHCH Tempel
gründen Nach 1978 WAar dıe Haupteinwanderungswelle vorbel, und C111
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NCUC, lerte Phase begann, der eıiıtere Einwanderungen durch Gesetzge-
bung sehr eschrankt wurden und die Gesamtsıtuation sıch dadurch all-

ert hat, uUrC. den natürlichen Zuwachs der eingewanderten Famıiıliıen
11U11 C121 zweıte Generatıiıon herangewachsen ISL, die nıcht L1ULN britische
Staatsangehörigkeit besıitzt sondern zwischen WC1 Kulturen, der indischen
und westlichen aufgewachsen 1SE W as besonderen Spannungen Tren
kann

Diıie kürzlich veröffentlichte World Christian Encyclopedia g1ibt iıhrer
UÜbersichtstabelle relig1öser Gruppen Großbritannien und Nordirland für
Hıindus C111 Zahl VOIl 1010 000 ür das Jahr 1975 Prozent der SaNZCH
Bevölkerungszahl VO:  . 4927 000) und für 1980 2 8() 000 (0 Prozent
der Gesamtbevölkerung VO:  - 57 519 000) Dıe Zahl der Sıkhs wird für das
leiche Jahr MU1tL 210 000 (0, Prozent) und der Muslime MI1tL 8 A() 01010 ( 9
Prozent) angegebenLetzteré sınd zahlreichsten, da hıer nıcht LLUTLr Muslıme Aus Indıien,
Pakistan und Bangladesh, sondern viele Anhänger des Islams aus dem Nahen
sten miteinbezogen sıind Wenn die relig1ösen Gruppen auf ihren
eographisch--ethnischen Ursprung unterteilt, sınd für 1977 olgende
Zahlen für die Gruppen d UuSs Südasıen ermuttelt worden, die glan
geborene Nachkommen miteinschließen:?®

MUSLIME 253 610
AuUuS Pakistan, Bangladesh und Indien

2()4 950
AdUus dem an]a
INDUS 206 04 ]
AUS Gu]Jjarat un an]a
CHRISTEN S09
und andere Gruppen Aus Indien

Gesamtzahl 1 034 2310

twa Prozent dieser Gesamtzahl Hindus, Prozent Sıkhs un
Prozent Muslime Die T} der Hıindus 1SE etwa mıL der Anzahl der
Baptısten England vergleichen dıe ebentalls wWwas über 200 000
anger en Wenn InNan die Hindubevölkerung näher nach ıhrer
regıonalen Herkunft untersucht stellt fest Lwa Prozent er
England eDenden Hındus Ostafrika eboren sıiınd Ooder VO:  - Eltern Aus

Ostafrıka Stammen Die Hindus bestehen aAaus etwa Prozent Gu]Jaratıs aus
Indien oder Ostafrika) und Prozent Panjabis Dıe restlichen Prozent
kommen Aaus verschıiedenen indischen Staaten WIC Maharashtra und Rajyas-
than; kleinere Gruppen aus Bengalen und Ta Pradesch Südiındıen
gibt Cc5 auch. Dıe indische Bevölkerung findet sıch VOTI em den
Großstädten und industriellen Zentren des Landes Diıe eCNTZa: der Immı

ebt London, Birmingham, Manchester, Leeds, Bradford Leıice
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ands
Ster, Goventry, Nottinghanf und anderen Städten Nord und Mitteleng-

Da die GujJaratıs der Mehrheıit sınd, gibt mehr verschiedene Kasten
unter ihnen als unter den Hindus Aus dem an)]ab, die me1ıstens Aus der
Khatrı aste (Geschäftsleute) kommen. Unter den Gu]jaratıs dommıiert den
verschiedenen Städten Jeweils EeINE andere aste, findet Leicester
eıne Mehrheıt VOIN Lohanas A  Händlerkaste dUus Saurashtra), Coventry
Suthars (Schreinerkaste) und Leeds Mochıs (Schuhmacherkaste). Im Laufe
der Zeıt haben sıch bestimmte Kasten auf nationaler Ebene ZUSAamMmCENMN

schlossen und verschiedene Gujaratı Kastenorganisationen ebildet, während
sıch dıe kleinere Anzahl VO': Panjabıis eher als ethnisch-kulturelle Gruppen auf
örtliıcher Ebene zusammengefunden en.

Dıese Unterschiede deuten schon darauf hıin, WI1EC schwer ISt, Wa

allgemeın Gültiges über den Hinduismus England dUSZUSASHXCH. Die relig16
Praxıs und Glaubensformen sınd sehr vielschichtig und ZU eıl CNS mıt

verschiedenen relig1ösen Bewegungen Indien verbunden. Wır benötigen
viel Finzeluntersuchungen, uns eın klares Biıld ber die
Komplexıität und Dıversıtät der Hindugemeinden S alızZ glan
machen. Ohn  m Zahlen angeben können, weiß 111 eine beträchtliche
s  zahl Hindus der Sathya-Sai-Baba-Sekte SOWI1E der Swami-Narayan-Sekte
angehören. Eetiztere hat 000 oder mehr Anhänger England und wird
unter den eLiwa 100 verschiedenen relig1ösen Gruppen der Hindus als dıe
schnellste wachsende bezeichnet.*

Hıer mussen auch die westlichen Konvertiten Z.U) Hindulismus kurz
erwähnt werden. Außer den schon lange etablierten Gruppen der Ramakriısh:

Missıon, der Theosophen und Aurobindoschüler g1bt viele LECEUC

Gruppen, die verschiedenen (Surus folgen. Dıe transzendentale Meditations-
bewegung zählte 1977 verschiedene Zentren mıt eLiwa 01018 Meditations-
angern gland, während die Anhänger des Guru MAHARA]J und
seıner „Dıvine Light Mission“ ım Jahre 1973 schon 8000 zählten und 4 1
Zentren glan hatten. och sınd die änger dieser beiden Bewegun-
SCH nıcht unbedingt Hindus, Was vielleicht mehr der bei der Hare-
Krishna-Bewegung („International Socıiety for Krishna Consciousness“) 1St, die
1978 etwa 2000 Mitglieder zählte und drei Tempel England erötinet hatte
Einer befand sıch lange gegenüber dem Haupteingang des Britischen
Museums inem alten, umgebauten Haus, während der Haupttempel
Watford, der Londoner Umgebung, hegt und War inem großen
Landhaus, das VvOoNn .‚EORGE HARRISON, ınem der „Beatles“”, besonders für
diesen Zweck ZU)  _ Verfügung estellt wurde. Diıe Hare-Krishna-Bewegung hat

mehreren Fällen Kontakt mıt den Hındus indischen Ursprungs,
welche diese westlichen Konvertiten iıhrer Interpretation und Praxıs des
Hinduismus ZUI) Teil sehr begindruckend und überzeugend finden.

Religiöse Praxis Tembpel, este, 'ult

Bevor einıge Hindugemeinden näher beschrieben werden, kann SaNz
allgemeın etwas ber die rehg1öse Praxıs der Hindus glan aADC Dıe
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me ilisten Hındus ler sınd Bhaktas, dıe den Weg der Verehrung
persönlichen Ottes folgen. Während die Hindus Indien ı allgemeinen
entweder Shiva, Vishnu oder 1Ne orm der Göttin verehren, trıftt diese
Einteilung kaum auf die Hindus ı England Während die ı den einzelnen
Famıilien verehrten (GöÖötter SaNz verschieden SCIMN können, steht der (sott
Krıshna, neben Rama, wohl me lsten Mittelpunkt des Tempelklkultes
hıer. och Z€lgt6 CS Untersuchung ı London, auch ı Famıilienritual
Krıshna un ama die EC1ILAUS behliebtesten (GöÖtter sınd Daher könnte 1112  —

der Viıshnulsmus glan domiminilert doch mIMU.| I1a  — gleich
hinzufügen, daß die Igemeine indische1ZU Synkretismus un! ZUT

Absorbierung Elemente England stark ZU Ausdruck kommt und
den Hındus hılft sıch hre N1ECUEC Umgebung ALLZUDASSCHIL

Das traditionelle Hındu Rıtual (Puja) 1St sehr auf die Famılien hın Orıecnltiert
und nıcht Mi1L der Verpflichtung 11165 gemeinschaftlichen Gottesdienstes
verbunden D1ie Tempelpu]ja und das komplexe Tempelritual sind dem
Spezialisten überlassen während der einzelne Gläubige den Tempel MULL oder
ohne Famıilie 1L1UTX unregelmäßigen Abständen Ooder besonderen Festen
besucht Hindufamilien England en kaum 1111 SCp araten Pujaraum
doch C111 cke der Küche oder des Wohnzimmers 15L oft muiıt verschiedenen
relig1ösen Biıldern oder der Statue des Familiengottes geschmückt und hıer
wird VOI allem VO  — den Frauen die tradıtiıonelle Puja äglıch verrichtet Dieser
Familienhinduismus 1SE 111er der wichtigste JIräger für die Weıitergabe des
rehgı1ösen Glaubensgutes und Brauchtums SCWESCH doch hat der Tempel
England auf Grund der Diasporasıtuation der Hindus 1116 S ANZ NEUEC

Bedeutung da ZU wichtigen Anzıehungs und Treffpunkt
11CI ethnischen und relıg1ösen Mınoriıtät geworden 1SE und Ht ihre

Identität ZUE Ausdruck rıngen und weıterhın tutzen. Der
Tempe!l hat C111 NEUEC Funktion erworben, für dıe 1 Indien kaum
Bedürfnis besteht.

Dıese Entwicklung begann den Hındugemeinden Ostafrika und
wurde späater VO': den Aaus Ostafrıka ausgewanderten Indern nach England
übertragen. Schon Mıtte der sechziger Jahre schlossen sıch die GuJaratıs und
Panjabis vielen englischen Städten ZUSAININCN, kulturelle Veranstaltun
SCH relig1öse este organ151eren und sıch Privatwohnungen ZU

SCHEHMISAMEN ıngen relig1öser Lieder (Bhajans) treften. 168 führte ZU  vm

Exıistenz vieler Bhajan und Satsang Gruppen, dıe späteg‘ mMıiıt Hiılfe ofhizieller
tfinanzieller Unterstützung SE1ILENS der Jeweluigen Stadtverwaltungen kulturell
relig1öse Zentren gründeten und schließlich auch Gebetshallen Ooder Tempel
Mandir eröffneten

Der englische Tempel wurde 1969 alten Haus Leıiıcester
eröffnet The Asian Directory and Who  $ Who verzeichnete knapp zehn al  e
spater verschiedene Tempeladressen und inzwıschen schätzt daß
mındestens über 100 Tempel der Hindus Großbritannien g1bt Dıie
meılsten sınd keine Neubauten sondern adaptierte Privathäuser und ehemalı
SC Kirchen, dıe leer standen und Hindugemeinden verkauft wurden Die
Tempelzahl 1ST och verhältnısmäßig klein Vergleich den
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relig1ösen Gebäuden der Sıkhs und Muslıme, die ZU eıl auch SaAnıZ LEUEC
Gurdwaras un Moscheen gebaut en. Dieser Unterschied hat verschıiede-

Gründe. Außer der relatıven Unwichtigkeıit des Tempelrituals Ver:
gleich ZU Famihenritual besteht die Schwierigkeit der komplizierten Instal-
latıonszeremonı1€e (Pratishta) für die Hauptstatuen des Kultes, dıe VO Indien
nach hıer gebTracC t und traditionsgemäß geweiht werden mussen. Dıese
Schwierigkeit ergı t sich nıcht für Muslime oder Sobald die Hındu
tLatuen voll instalhert sınd, 1St uch die regelmäßıge Anwesenheıit iınes
Brahmanenpriesters erforderlich, der das notwendige tägliche Rıtual UrC.
hrt. Es gibt jedoch L1L1UT wenıge Brahmanen un den Hındus ın glan
Eiınıge üben solche rituellen Pflichten neben ihrem eruf Adus, doch g,1bt
uch Ad U Indien herbeigeholte Brahmanenpriester, die auptamtlıch
Tempeln tätıg sind.

Dıe verhältnıismäßig spate Tempelgründung hegt auch daran, daß bıs Mıtte
der sechziger a  e die Zahl der Hindus 1Im Vergleich den schon früher
eingewanderten Sıkhs und Muslimen sehr klein WAal, daß schwıer1g
SCWECSCH waäre, dıe nötıgen finanziellen Miıttel ZEIT. Tempelgründung ZU tinden
Dıiıe Hıindus Aus Ostafrika hatten schon viel mehr ahrung mıiıt Tempelgrün-
ungen 1Im Ausland und kannten sıch den notwendigen organısatorischen
Strukturen AQUus, Tempel verwalten. Dıe wachsenden Hindugemeinden
haben große finanzielle pIer gebracht, dıe für die Tempel nötıgen
Gebäude erwerben. Oft sınd die Aaus Ostafrıka stammenden Hındus für die
ursprünglıchen Tempelgründungen und manchmal auch noch für die heutige
Verwaltung der Tempel England verantwortlich.

Dıe ujaratimehrheit und anjabimıinderheıt teiern ZU eıl verschıedene
este. Dıe großen nordindischen este Divalı ang November), Holi: (März),
Janashtami ZU Geburtstag Krishnas (Ende August) SOWI1E Durgapuja Oktober
und Daussehra November) werden neben mehreren kleineren relig1ösen
Gedenktagen weıt gefeiert. Das gTO te Fest für die GyJaratı Hındus 1sSt jedoch
Navaratri, das Fest der NCUMN Nächte, das ZUuU  - Zeıt der Durgapuja Aallt, diıe
Bengalen der Göttin urga ew1ldmet Ist, VOIN den GujJaratıs ber Amba oder
a]ı wird.

In vielen Tempeln wird zweimal täglıch dıe T« Zeremonle gefeiert, diıe
Indien ZU Zeıt des Sonnenaufgangs und un stattfindet, England
aber dem allgemeinen Arbeitsrhythmus angepaßt 1st und er oft INOTSCHS
und abends Uhr durchgeführt WIT! Man braucht nıcht unbedingt
einen Brahmanenpriester für diese Liturgıe, vielmehr werden auch besonders
geschätzte, iromme emeıindemitglieder, manchmal auch Frauen, hierzu
herangezogen, WCI1I1 kein Priester anwesend 1St.

Bekannterweise siınd Hindus Ja sehr anpassungsfähig un tolerant. Als der
Priester des Tempels Leeds mehrere Oonate ach Indien verreıst WAal,
nahm die Gemeinde als selbstverständlich hin, seine Frau, dıe sich 1Im
tradıitionellen Rıtual besten auskannte, se1ıne rıtuellen Tempelpflichten
übernahm. Emige orthodoxe Studenten, die Aaus Indien ach Leeds kamen
und dies sahen, ber diese pragmatische Lösung recht erstaunt und

schockiert, da das traditionelle, auf den Vedas eruhende Ritual einer
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Frau 1ın Indien normalerweise nıcht zugänglıch 1st doch muß hinzufhii
SCH, inzwıschen auch Indien einıge kleine relıg1öse Frauengruppen
xibt, denen das vedische Rıtual VO Frauen durchgeführt wird).

In den englischen Tempeln, denen eın Brahmanenpriester vorhanden
ISt, wird oft einmal der Woche oder ın größeren Abständen Havan gefeiert.
1€eSs 1St en auf dıe Vedas zurückgehendes Feueropftfer, das jedoch seiner
Jetzıgen Form sehr stark VO  - Arya Sama] Praktiken abhängıg 1St. Da sıch
der britischen Arbeitswoche anpaßt, wird Havan L1U: me1lstens Sonntag-
INOTSCHL, ZUT gleichen Zeıt WI1IE der christliche Sonntagsgottesdienst, gefeiert.
In manchen Tempeln g1bt anschließend Sprach- und Religionsunterricht
für die Kınder.

Dıe schon oben erwähnte Untersuchung über das Famıilienleben der
Hındus Ostlondon VO:  — BERNADETTE O’KEEFFE’ zeigte, Havan manchmal
auch Famıiliıen gefeiert wird, ebenfalls besondere Zeremonıien 711

öffentlichen Lesen der Bhagavadgıta un Ramayana für ınen weıten Freun:
deskreis organısıert. (Gan: verschiıedene Kasten nehmen Havan teil, und
dieses Rıtual kann sowohl ıner kleinen Gruppe WI1EC mıt vielen Gästen
gefeiert werden.?

Dıe Miınoriıtätssıtuation der Inder ertfordert manche Anpassung England.
Nur wenıge der tradıtionellen Hındus samskaras oder Sakramente werden hıer
efeiert. igentlic werden L1UT die mıt der FEheschließung und dem ode
verbundenen relig1ösen Rıten regelmäßig durchgeführt. Dıe Hochzeiten
werden den Tempeln 1Im tradıtionellen Stil mıiıt großem Aufwand gefeiert,
während I11A  —_ beim ode die Leichenverbrennung ım Krematorium unfter:-
nımmt, auch die tradıtionellen Rıten vollzogen werden. Es soll
vorkommen, Hındus diıe Asche iıhrer oten iınem englischen Fluß
alle Wiınde zerstreuen..

O’KEEFFES soziologische Fragebögen, die sıch VOT em mıt empirischen
Problemen der Familienorganisation, Ehe und erwandschaft befaßten,
ermuittelten, sıch der Kasteneinftluß 1m Igemeinen verringert hat und

viele tradıtionellen Bräuche der Sıtuation England gemäß
umgeändert worden sınd. So hat die Häufigkeit des täglichen Pujarıtuals
Familien nachgelassen, VOT allem Ehefrauen voll berulfstätig sınd, und der
Tempelbesuch 1st ZU eıl mınımal, während der Brauch, sıch Privathäu-
SC ın kleinen Gruppen Bhajans zusammenzufinden, weıiıterhin zunımmt.
och die Mehrheit der VONN O’KEEFFE untersuchten Famıilien Panjabiıs,
die VO den GyuJaratıs SOWI1€ESO als wenıger relig1ös angesehen werden.
Allgemein kann INa  —; ADCHL, diıe Familienschreine und das ım Famıilien-
kreıs ausgeübte Rıtual nıcht mıt dem Tempelritual konkurriIiert, sondern
sıch €l Aktiviıtäiäten für viele Hindus gegenseılt1g ergänzen.

Skizzen einzelner Hindugemeinden UNi Gruppen
Obwohl mehrere soziologische Untersuchungen über die Inder 1Im

Igemeinen oder über bestimmte Kastengruppen England &.1bt, fehlt
uns detailherten Einzelstudien, diıe sıch mıiıt den rehg1ösen Bräuchen der
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großen Hindugemeinden in London, Leicester oder Bırmiıngham beschäfti-
SCIL Bıs Jetzt 1St die me1lste Intormation über einzelne Hindugemeinden ın
Nord und Mittelenglan: esammelt worden. FEıne Pıonierleistung STammı«t

VO: KIM KNOTT, die 1 Rahmen des „Community Religions Project” der
Universiutät Leeds iıner bıs jetzt noch unveröffentlichten Doktorarbeit die
statistischen aten SOW1E die relig1ösen Bräuche des Tempelhinduismus 1ın
Leeds eingehen analysıert hat.!® Für dıie Nachbarstadt Bradford ist ebentalls
ım Zusammenhang mıiıt dem „Community Religions Project“ noch ine
Untersuchung ım Gange, die sıch VOTL em auf dıe Sathya-Saı-Baba-Sekte
konzentriert und wohl 1mM Laufe dieses ahres abgeschlossen werden wird.
Der utor, LDAVID ‚NOWEN VO Bradford College, hat sich auch das Verdienst
erworben, 1mM Jahre 1979 EINE Konfterenz über dıe Hindus ın Großbritannien
organısıert und anschließend eın uch darüber veröftentlicht haben
Hinduism ın England, TAadITOT! College 1981), das bald erweıterter Form
1IC  T erscheinen soll ES gibt nähere Auskunft über dıe Hindugemeinden in
Bradford und Coventry. Ich werde miıich hier auf diese Forschungsarbeiten
tutzen und em1ge ihrer Ergebnisse kurz erwähnen.

Leeds

In dıeser Großstadt VO 696 714 Einwohnern Stand 1981 1st die Zahl der
Hındus auf wa 2500 berechnet worden,‘* obwohl Immıigranten auf efra:
SUunNns me1ılstens iıne höhere Zahl bıs auf LWa 4000 angeben, die aber
statıistisch nıcht belegt werden kan: ast Prozent dieser 2500 Hıindus sınd
Gu]Jaratıs, die ZU) eıl seıt 1967 AQus Ostafrıka oder 19792 als Flüchtlinge AdUS

ganda kamen, während WAa! über Prozent der Hindus direkt d us dem
an)]a nach glan gekommen sınd Dıe Panjabı-Männer kamen ursprung
lıch allein hierher, Arbeıt finden, holten aber den sechzıger Jahren
ihre Famıilien ach. So gründeten S1C a  re 19606 die „Hindu Cultural
Society“ und 1967 den „Hındu Charıtable Tust‘, der TELa  C später für die
Eröffnung eines Tempels verantwortlich WAarl, dem zuerst eın Pandıt aus

dem Panjab beschäftigt wurde. Später wurden die Gu]Jaratıs, die In Leeds mıt
sechs verschiedenen Kasten vertreten sind, dominierend, und der zweıte
Tempelpandı W dl hıs ZU a  IC 19892 eın Aaus Baroda (Gujarat) herbeigehol-
ter Brahmane. Da VOI kurzem aus gesundheitlichen Gründen nach Indien
zurückgekehrt 1St, wird 1ıIm Augenblick das Tempelritual VOI1 aktiven, äalteren
emeindemitgliedern weitergeführt.

KNOTT hat den Tempelraum, der siıch 1ın einem umgebauten Haus des
ahrhunderts befindet, ihrer Arbeit ausführlich beschrieben und die

Liturgie des Rıituals Vvor em r«_ und Havanı) phänomenologisch und
historisch untersucht SOWI1E ınen umftassenden lıturgischen Kalender für das
SANZC relig1öse Jahr zusammengestellt, *“ doch können diese Einzelheiten Aus

Platzmangel nıcht näher erwähnt werden.
In Süd-Leeds oibt ınem Famıilienhaus uch noch einen kleinen

Tempel er sollte Schrein oder Kapelle sagen?) der Sathya-Saı-
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Baba-Sekte, die inzwıschen viele Anhänger den britischen Hındus hat.
Dıe me1ste Information über diese Sekte ist durch dıe Untersuchung iıhrer
Bradford-M%tglieder zugänglıch.

Bradford
Dıe Zahl der Hındus wurde 1977 auf 5000 geschätzt, ist heute aber

siıcherlich uUurcC natürlichen Zuwachs größer nach Angaben AUS 1981 zählt
die Gesamtbevölkerung der Stadt 454 198 Personen). Dıe der Hındu:
Gujaratıfamilien wird eın auf 1000 geschätzt.

In TAadITOT:! g1bt neben mehreren eineren Gruppen wel bedeutende
Hindu-Organisationen. Schon ım Jahre 1957 hatten sıch dıe damalıgen
Gujaratifamilien, VOT em die WEeIl Hauptkasten ate. und Prajapatı) U1l

Bhartiya Mandal zusammengeschlossen, relig1öse este feiern, Kındern
Gujaratiunterricht geben und eın kulturelles Zentrum 1ın der Stadt
gründen Dıe zweıitgrößte Organısatıon ıst die „Hindu Cultural Society”, die
1968 gegründet wurde und 1974 ihren eiıgenen Tempel eröfinete, der
hauptsächlich den Panjabıs dient. Inzwischen hat sıch dıe Prajapatı-Kaste
noch separat organısiert und 1980 auch ınen eıgenen Tempel gegründet.
Zudem hat EeINE Gu]jaratı-Patel-Familie 1970 ıhrem Haus einen dem SATHYA
SAI BABA gewidmeten Schrein eröffnet, welcher angeblich der Tempel
cdieser Sekte England Wa  - Später wurde noch eın anderer Haustempel VO  -
den angern des JALARAM BAPA, iınes Gyjarati-Heiligen AUS$s dem
Jahrhundert, gegründet

Im Tempel der „Hindu Cultural Soclety”, dem Räume für gesellschaftliche
Veranstaltungen angeschlossen sınd (für Hochzeiten und andere Feste), findet

Statuen VOI) und Krıshna, diıe hiıer 1Im Mittelpunkt der Verehrung
stehen. Daneben ,1bt Bilder VO:  — Shiva, Ganesh, Lakshmi, den Göttinnen
Sarasvatı und Durga SOW1E eın grobhes Porträt des (Guru NANAK, Gründer der
Sıkhs Fın örtlicher Maler der ahe gelegenen Hindugemeinde Hudders
field hat 1979 dem Tempel eın großes Wandgemälde gesche  t, das Krıshna
und ArjJuna zeigt und damıt die zentrale Bedeutung der Bhagavadgıta
unterstreicht, deren Wustration eINE recht moderne Entwicklung ist.'*

In diesem Tempel ebt kein Brahmanenpriester, doch tindet sıch jeden
onntagnachmittag VO: bıs Uhr eINE kleine Gemeinde ZUSAINNNCNK,
Bhajans sıngen und Aaus religiösen Schriften, VO'  — allem der Ramayana,
vorzulesen. Dıeses Treffen wird immer mıt dem rbt Lichterritus abgeschlos-
SCIL. Dıese Gemeinde, WI1E auch Gemeinnden anderswo, hat guten Kontakt mıt
der hauptsächlich VON westlichen Konvertiten © t.rag enen Hare-Krishna-
Bewegung und ist iıhr Oßa als Mitglied auf Lebenszeit beigetreten. So nımmt

kein Wunder, Anhänger der Hare-Krishna-Bewegung Besuch
kommen oder Oßd! eiINE dramatische o  rung der Ramageschichte
amlıla, präsentieren. Dıe Sıkhs, die Ja WI1EC die me1ısten Hındus dieser
Gemeinde en Aus dem Panjab stammen, besuchen manchmal uC
diesen Tempel, besonders den Sonntagsgesang mıiıt Instrumenten
begleiten oder die Gemeinde Sıngen anzuleiten. Dıeser Tempel
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TadTioOT:! WI1E der Haupttempel ın Leeds werden auch oft VO: und
Collegegruppen besucht, da die Gemeinden gute Beziehungen anderen
Glaubensgemeinschaften pflegen und versuchen, der weıteren Offentlichkeit
für ihre andere Lebens:- und Glaubensweise en besseres Verständnis
vermiuitteln.

Dıe Sathya-Saı-Baba-Sekte verehrt den 1926 geborenen (Guru SRI SATHYA SAI
BABA, der sıch als eiNE Reinkarnatıon des 1918 verstorbenen Heılıgen SAI
BABA Aaus Shiırdı versteht und VON seinen Anhängern als Avaltar, als dıe
öttlıche Manıiftestation unNnsCICS Zeitalters angesehen un VO vielen für seine
außerordentliche, wunderwirkende Kraft gepriesen wird Der Schrein der
Sathya-Saı-Baba-Sekte befindet sıch 1ın wel Räumen des Privathauses der
Familie PATEL, die WI1IEC viele andere GuJaratıs A UusSs Ostafrika Es 1st
nıcht möglıich, die usstattung dieses Schreines SOWI1E diıe regelmäßıgen
wöchentlichen Rıten und Jährlichen este 1er austührlich beschreiben,
doch soll wenıgstens erwähnt werden, sıch die Mitglieder der Sekte 1er
SOWI1E tfünt anderen Häusern jeden Sonntagnachmittag ZU ajansıngen
zusammenftinden. Im Tempelraum der Famiıilie PATEL trıfft ıch zudem
noch jeden Donnerstagabend ıner wöchentlichen Puja, die immer mıiıt TEL
und dem Verteilen VONN rasad (geweihte Nahrungsmuittel, oft Gebäck oder
Früchte) endet. Früher kamen ım Durchschnuitt z Personen, doch
en sıch die Aktivitäiten der Sekte sehr vermehrt, und 11UM treften sıch
wöchentlich tast 100 Leute, auch viele Jugendliche. Das Interesse der
Jüngeren ecute hat sıch stark erhöht, seitdem eın Junger Mann d Uus ıner
anderen Stadt 1er iındrucksvoll ber seiıne Bekehrung Z SRI SATHYA SAI BAB
gepredigt hat. Sein Beispiel die Jungen Männer an, S1EC 1m
Sommer 19892 eine Walltfahrt ÖSRI SATHYA SAI ‚ABA nach Indien machten
und nach iıhrer Rückkehr großen religiösen FEıter zeigten, der VO:  s lem In
mehreren sozıialen Tätigkeiten für das Wohl der Gemeinde seinen Ausdruck
Iindet.

Dıie „Shree Prajapatı Assoclation“”, die eLwa 400 Famıilien mıt 2000 Perso-
31  — umftfaßt, wurde 1975 Bradford als örtlicher Zweıg ıner natiıonalen
GuJaratı-Kastenorganisation gegründet,”® die heute en Großstädten
vertreten ist, Gu]Jaratıs g1bt (in Bırmingham, Bolton, Coventry, Leice-
STLET, London, Loughborough, uton, Preston, Rugby, Manchester, alsall
und Wellingborough) und 1Im 1} twa 000 Anhänger zählt. Dıe Stadt
Bradford besitzt ınen der aktivsten Zweige dieser Organısatıon, dessen
nationaler Sekretär auch hıer wohnt. Im Jahre 1980 wurde eine kleine
hemalıge Kırche VO  . der „Shree Prajapatı Assocıl1atiıon“ erworben, deren
chulden die Organısatıon 9892 schon voll bezahlt hatte Dıe Kırchenbänke
wurden ausgeraäumt, und eın vorübergehender Schrein wurde geschaffen,
indem Hıindu-Bilder anbrachte, bis die ın Indien erworbenen Marmor:-
tatuen ankommen und eingeweiht werden können. Obwohl siıch 1er um
iıne Kastenorganısation handelt, 1st betonen, dieser NECUEC Tempel
allen Hindus SaAanz unabhängig VO' iıhrer aste offensteht. Von Anfang
wurde eın regelmäßiges relig1öses Programm organısıert, indem I1a sich
jeden en! Uhr ZU  + Puja trıfft, die der Abwesenheit iınes Priesters
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VO den verschiedenen Gemeindemitgliedern abwechselnd übernommen
wird Ab und werden lange, zeiıtraubende esungen relig1öser Schriftften
unternommen, bei der Eröffnung des Tempels wurden dıe ganze
KRamayana SOWI1E die Bhagavata Purana rezıtiert, während 1114  —_ 1981 eiINeE
ununterbrochene öftfentliche Cesung der aha  arata und 19892 1ine CsuNg
der vıel kürzeren Bhagavadgiıta hielt.

Coventry
In dieser Stadt VO  — 414 124 Personen 1981 Zensus) gibt vier Hındu

Tempel SOWI1E S  -Tempel un Moscheen. Eın Hindu-Tempel 1st
hauptsächlich für die Panjabiıs, während WEel andere Tempel bestimmten
kastenlosen Gruppen dienen. Der dem Srı Krishna geweihte Haupttempe!l
gehört der GujJaratı-Mehrheit, die auf über 5000 Personen geschätzt wird.
wWwAas wenıger als die Hältte dieser Gu]jaratıs kam direkt AauUus Indıen, während
die anderen AdUS Ostafrıka stammen.. Der Sri-Kriıshna-Tempel steht allen
Kasten offen, doch reisen die Anhänger kleinerer Kasten manchmal andere
Städte, dort ınen Tempel besuchen.

Der Sri-Krıshna-Tempel 1st anderswo ım einzelnen eschrieben worden.!
Hıer genugt erwähnen, sich einem alten Schulgebäude
befindet und der Tempelraum mıiıt seinen A4US Indiıen eingeführten
Statuen verschiıedener .Otter 19792 voll eingeweiht wurde und eın Priester
viermal äglıch das notwendige Rıtual ustührt.

Preston

Dıe ersten Hındus kamen ım Jahre 1957 fast ausschließlich direkt AUS

Gujarat nach Preston, iıner Stadt ıIn Lancashıre (Nordengland), deren
Gesamtbevölkerung 1453 /43 Personen zaählt. !® Acht Jahre später gründeten
die twa Famıilıen die „Hindu GyJaratı Society of Preston”, dıe seiıtdem
ständig gewachsen 1St, besonders se1lt der Einwanderung vieler GujJaratı-
Hındus Aus Ostafrıka. 1978 wurde die Zahl der Hındus Preston VOIl ınem
Hındu „Communıity Relations Ofhcer“ auf eLiwa 6000 geschätzt. Obwohl
solche Schätzungen oft hoch werden, IMU. die Hıindu-Bevölke:
TUNsS durch Geburtenzuwachs recht gewachsen Nalel

Außer den GujJaratıs g1bt och ıne kleine Gruppe Aaus Ta Pradesh,
die der nationalen ra Assocıuatıon“ angehört twa 500 Hindus sınd
Mitgheder der WwWamı Narayan-Sekte, während alle anderen Hindus den
Aktıivitäten des Kulturzentrums teilnehmen, das 1975 einem alten Schulge
au eröffnet wurde. Hıer finden Kultur:- un! Sportveranstaltungen STa
doch hat auch eINE Gebetshalle eingerichtet, die Jetzt einfach als
„Tempel” bezeichnet wırd Dıe Verehrung der Gläubigen richtet sıch aupt-
sacnlıc. auf Krishna und A, deren Statuen der Gegenwart VO: tfünf
indischen Swamıs und 7000 Personen teierlich geweıiht worden sınd. Seıt
1977 finanziert dıe Gemeinde einen us Gu]jJarat herbeigeholten Brahmanen:-
priester, der dreimal äglich relig1öse Zeremonıien ımM Tempel abhält.

230



Während der Priester für das Ritual notwendiıg 1St, wiıird nıcht unbedingt
als geistlicher Berater angesehen. Das Predigen und Auslegen der heiligen
Schriften wird me1lstens VO reisenden Swamıs unternom:  IL die aus Indien
für längere Zeıt Besuch kommen. Dıe Hindus Preston aben, WI1E die
Hindus überall England, CHSC erbindung muıt den Hindugemeinden ın
anderen Städten, eın besuchender Swamı VO  - Gemeinde Gemeinde
weitergereicht wird und 1M Laufe seines Besuches eiNeE große Anzahl Hindus
ansprıicht. Zudem haben die Hındus Preston auch Kontakt mıt der
Hare-Kriıshna-Bewegung.

Die Swami-Narayan-Sekte
Dıese relhıg1öse Gruppe wurde Anfang des Jahrhunderts In GujJarat

gegründet und wird VO verheirateten Asketen geleitet. Sıe 1st hauptsächlich
ın GujJarat verbreıitet, doch UrcC dıie Auswanderung der Inder findet S1E
heute überall, siıch GyJaratıs niedergelassen en Dıe eLiwa 000
Anhänger England sınd me1ılstens GuJaratıs Aaus Ostafrika, VOI em Aus

ganda Dıe Patıdar-Kaste 1sSt ıIn der Mehrheiıt, doch sınd uch andere Kasten
unter den Swami-Narayan-Anhängern finden. Dıe me1lsten Mitglieder
en der Londoner Gegend. Dıe Swamı-Narayan-Organısatıon ıst sehr
zentralisiert, 1st j]edoch In mehrere Zweıge aufgeteilt, dıe C189 VOI gewissen
Swamlıs abhängıg sınd Es 1st eiINE stark wachsende Bewegung, deren ZU eıl
sehr tradıtionelle und ZU) eıl reformierte eologie WI1E ungewöhnlichen
Bräuche WI1€ dıie strikt durchgeführte Irennung VOIN Frauen und
Männern für alle relig1ıösen Zeremonien) hiıer nıcht näher beschrieben
werden kann.  19 Dıe Sekte hat mehrere eigene Tempel England,
Bolton und Oldham el ın Nordengland), Cardıft Wales und
London,“ während siıch kleinere Gruppen mehreren anderen Städten
Haustempeln treften. Der größte Tempel Wal er Hendon Nord
London, und der zweıtgrößte der Stadt Leıicester, doch 1st gerade
dabei, ınen riesengroßen Tempel London konstruileren.

Dıe Sekte hat London große öffentliche Veranstaltungen für mehrere
Tausend Teilnehmer organısıert, über die auch 1ın der Presse ausführlich
berichtet worden 1St. Der 2TO. te Anlaß WAar bisher die Grundsteinlegung für
den uen Londoner Tempel, der Millionen Phund kosten und Sanz ım
indıschen errichtet werden SO und für den O5d) Materıialıen un
Arbeiter Aaus Indien iımportiert werden. Außer dem Tempel selbst soll dieser
Bau eiINE Bibhiothek SOWI1E Räume für Sanskrıt- und Gujaratiunterricht,
Hochzeiten und kulturelle Veranstaltungen enthalten. Welchen Einfluß dieser
Neubau und seine zukünftigen Aktıvıtiten auf das weıtere Wachsen dieser
Sekte und dıe vielen Gu]Jaratıs in London en wird, kann erst später
beurteilt werden.

Im Diatog mık dem Hinduismus ın der Diaspora
Dıese Ausführungen müussen notwendigerweise skizzenhaft bleiben, geben

jedoch ınen Einblick die Vielseitigkeit des Hınduismus 1ım heutigen
FEngland. Zahlenmäßig handelt siıch bei den Hıindus eiINE verhältnismär-
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Bıg kleine Gruppe der britischen Gesamtbevölkerung, doch kann
dem Beispiel dieser Minorität viele Charakteristiken und Probleme des
Hınduismus der Dıaspora studieren. Ich gebrauche den Begriff „Diaspora’”,
der Ja A4us der Geschichte der jüdıschen und christlichen Tradıtionen STaMML,
hıer mıiıt Absıicht, denn die Gegenwart des Hinduismus Cr seiınes
indıschen Ursprungs- und Heimatlandes 1st eEINE recht moderne Entwicklung.
In dieser Miınorıtätssıiıtuation 1 Ausland werden viele tradıtiıonelle Zuge des
Hındulsmus 9anlZz I1ICUu rage gestellt, und dıe Glaubenskraft einzelner
Hındus muß sıch hier 11C'  e bewähren und 1ın Weiıse ZU Ausdruck
gebrac werden. So 1st nıcht überraschend, die führenden Sprecher
der Hindus England oft Menschen sind, die eher 1 Ausland (in Ost: oder
Südafrika, Guyana oder anderswo) als Indien aufgewachsen sind, da S1C
schon viel mehr praktische Erfahrung der Kommuniı:katıon und ım og
mıt Andersdenkenden en

Dıe Diasporagemeinden ın Übersee en uch NECUEC Ausdrucksformen für
ihre Religion gefunden. So benutzt AI Beispiel für den Religionsunter:-
richt (der selbst eINE Neuerfindung iSt) 1 Tempel Leeds ınen „Hindu
Katechismus“”, der uyana edruckt worden 1SE. Dıe Hinduorganisationen

üdafrıka en ınen Sammelban der Hındu heiligen Schritten mıiıt
OmMmmMentar herausgegeben, der sich spezie Diasporagemeinden richtet
und ebenfalls 1ImM Westen benutzt wird

Man kann den englischen Gemeinden die Lebendigkeıit und Dynamik
des Hınduismus konkret beobachten. Dıiese I1 sıch 71 Teil Reform
und grober Anpassungsfähigkeit die LIEUEC Sıtuation 1ImM Westen dUus, rag!
ber uch manche Zuge einer verstärkten Traditionalisierung, da gEWISSE
Bräuche hier mehr als Indien betont werden, den verhältnısmäßig
kleinen Gemeinden einen größeren Zusammenhalt geben. Dıe Gegenwart
des Hinduismus 18l England bedeutet zudem auch iıne Bereicherung W1EC
Aufforderung ZU Nachdenken für Andersgläubige, VOI em für die
Christen der verschiedenen Kırchen, unter denen siıch manche, WE uch
lange nıcht Leute bemühen, diese ursprünglıc em Religion
besser verstehen. Emige Bemühungen 1ın dieser Richtung möchte iıch
abschließend kurz erwähnen, ohne Anspruch auf Vollständigkeit erho-
ben werden kann.

Schon se1lt mehr als zehn Jahren g1bt VOT em für den Religionsunter:-
richt ın den chulen recht viele Materialıen, die Kınder er Altersstufen mıt
den Glaubensformen und Bräuchen verschiedener Gruppen, VOTLT em der
Immigranten, machen. Dıese Entwicklung 1st hauptsächlich das
Verdienst der 1969 gegründeten „Shap Or Party OT. Religions
Education“, der sowohl Lehrer WI1E kademiker angehören.“ 7u den Veröf-
fentlichungen dieser Gruppe ehören das ausgezeichnete Nachschlagewerk
OTiI Religions: Handboo.  OT Teachers (Hg ()WEN COLE, 722 das en
ausführliches Kapıtel ber den Hınduismus hat, SOWI1E das weıt gebrauchte
uch Hinduism (Hg. HINNELLS SHARPE). “ Dıe leiche Arbeitsgruppe
sendet iıhren Mitgliedern jährlich eINE austührliche Liste er rehgiösen este
der verschiedenen Glaubensgruppen, organısıert Kurse und Konferenzen
SOWI1E Studienrejsen 1Ns Ausland, eın näheres Kennenlernen des Hinduis-
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INUS, Islams Judentums USW fördern Im Aprıl 198% wird sıch ZUuU

Beispiel CM Konterenz MItL dem Thema Understanding Hınduism beschäf:
dıe VO': Protessor ICHARD (JOMBRICH Oxford) un! anderen Akademıi

kern geleıtet und sıch uch eingehen! mML Fragen des Hınduilsmus der
Schule beschäftigen werden wird

Der sehr behebte KUursus „Man Religi10us Quest der Oftenen Nıversiıta|
(die VOT allem auf Selbststudium, Radıo und Fernsehen aufgebaut 1St) enthält
mehrere Elemente über den Hinduismus, die sehr anregend sind, sıch jedoch
hauptsächlich auf die klassısche Entwicklung und den Dorthinduismus
eschränken ohne siıch unmıttelbar auf dıe Immigranten England oder auf
die weltweıte Hındu 1aspora beziehen och vermuttelt dieser weEeIlItL

belegte Kurs vielen Menschen dıe Grundlage für besseres Verständ
des Hinduismus, VOT lem da dıe Studenten auch angeregt werden, falls

möglıch 111E1 Hindu Tempel besuchen und persönlichen Kontakt MI1L
den hier eDenden Hıindus auizune.  en

Es würde separaten Artikel erfordern, die einzelnen Schulpläne der
verschiedenen englischen Großstädte InDlıc. auf ihr Materıial für den
Religionsunterricht untersuchen, doch sSınd mehrere Städte tührend der
Weıse, WIC S1C Kinder Unterricht auf das Leben C: kulturell und
rehg1ös vielschichtigen Gesellschaft vorbereıten Viele Städte en 112 W1

schen auch Centre tor Multicultural Education eingerichtet dem sıch
Lehrer Intormation und Materialıen holen können und dıe ebentalls Materi1al
ber das relig1öse Brauchtum der Hindus, Muslime und Sıkhs besitzen

Eın besseres relig1öses Verständnis un ZU eıl vertiefter 1  og
werden auch VO' der Standing Conference Interfaith Dialogue VO
OT Congress of Faıths und Hauptverwaltung London

VO:  - den glican nter Faıth Consultants gefördert die den Erzbischof VO:  e

Canterbury beraten und alle WCI1 Jahre CMl Lambeth nter Faıth Lecture
Lambeth Palast orgamswren Viele anglıkanische Bischöfe en

schen inen Chaplain for Communıity Relations dessen Aufgabe 1ST
Kontakt mıiıt den verschiedenen relig1ösen Minorıtätsgruppen

pflegen Ebenso hat der British Councıl of urches besonderes Buro
für diese Aufgabe eingerichtet Außer der anglıkanıschen Kırche sınd uch
viele andere Kiırchen auf diesem Gebiet aktıv, VO  — em auf der Ebene der
Pfarreien und Stadtgemeinden In Birmingham, besonders viele
Immıiı1granten gibt besteht SEC1IL einigen Jahren C111 Tuppe Faıiths ftor 0)8[  (D
ace die sıch für besseres Verständnıis zwıschen den verschiedenen
ethnischen Gruppen EINsSELZTL und mehrere Veröffentlichungen herausge
bracht hat Vor kurzem hat S1C HTIG Untersuchung ber den den etzten
Jahren ausgebildeten Klerus der verschıiedenen Kırchen durchgeführt
herauszufinden, WIC WEIL die Pfarrer ihrer theologischen Ausbildung auf
die kulturelle und relig1öse Vielseitigkeit der Immıigranten England vorbe
reıtet worden Leider hatten Prozent der Priester überhaupt keine
Vorbereitung dieser Hınsıcht erhalten un mußten die nothgen Erfahrun
SCH TSL ihrer Pfarrei sammeln och hielten Prozent für unbedingt
notwendig, Kinder der Schule ber andere Glaubensformen unterrich

24 Es 1St sicherlich sehr wichtig, Pfarrer WI1C Lehrer ihrer us  ung
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genügen auf eINE pluralistische Gesellschafts- und Schulsituation vorzubere:i-:-
ten, da S1E oft der Lage sınd, Vorurteile Aaus dem Wege raumen können
WIEC dıe Möglıichkeit aben, den menschlichen W1E relig1ösen Kontakt und
Dialog entwiıickeln helten.

Dıeser Bericht hat den Charakter des Vorläufigen, da die Hındugemeinden
In iıhrer Beziehung Z britischen Gesellschaft selbst einem lautenden Wandel
unterworten sınd und die Anpassung und Neuinterpretation ihres traditionel-:-
len auDens und Brauchtums Z.U) eıl noch 1 Gange 1St. och en u1ls
die wenıgen biıs Jjetzt unternommenen Untersuchungen klar gezeıgt,
weıtere Einzelstudien bestimmter Gemeinden und Aspekte des Hınduismus

der englischen WI1IE weltweiten Dıaspora sehr notwendıg un wichtig sınd
Solche Studien können ınen wertvollen Beıtrag ZUX rundlegung 1nes
besser informierten relig1ösen Dialogs eisten und zeigen, das bıs Jetzt
VO:  - der klassischen Indologie Z.U) eıl sehr einseıltig geformte Bild des
Hinduismus ım Westen AdUus der praktischen Erfahrung her stark modifiziert
und vertieft werden mMu.

SUMMAR

'hıs repOTL 15 largely, although NOL exclusively, based research undertaken ın
connection wıth the Communıity Religions Project ın the Department of Theology and
Religi0us Studies at the University of Leeds Whıiulst thıs Project 15 concerned wıth
different relig10us communlıtles, the artıcle looks especlally at Hindus an 15 dıivided
into 'OUr

Statistical AAan ethnic data about Fhe Hindu hopulation of TEA Britain The pattem of
ımm1gTation and the total number of Hındus d1C discussed, compared wıth that of
Muslims and Sıkhs. The Current Hındu population 15 VT 300 000 and relig10us
STOUD comparable In S1Z€ the Baptısts. PCT cent of the Hindus AT C Gu]Jaratıs, 15
pPCT ent Pun)jabiıs, and the esLti from other of Indıa. Whıiılst ILLALLY ımmı1grants ave
COIMNNC directly Irom Indıa, 46 pPCT Cent of all Hindus Brıtaimm have either OMNNlC directlyfrom East frica d1IC descendants of Hindus Irom there.

Religious Tactices: Most Hindus belong non-Brahmin Castes and SE bhaktas,
worshippers of personal God, especlally Krishna and Rama whi ar MOoOST frequently
worshipped both Oome an the temple. Famıly Duja 15 briefly mentioned but IHNOTEC
15 known about temple PuJa the temple tunctions meeting place which reinforces
the ıdentiy of small ımmi1grant Besides 1fs tradıtıonal ole the temple has thus
acquired 181 nction tor which there 15 need ıIn Indıa. The Hhrst Hındu temple
Was opened 1969 ın Leıicester but 110 there dI'C VCT 100 temples, mostly In old
schools, chüurches houses converted tor thıs purpose. Brieft mention 15 made of the
Varıous festivals and the Ma]jor rıtuals, especlally TE an havan.

Brief description of several Hindu ommMuUuNILiES: 'hıs 1s random sample
comprehensive u has been undertaken far The communıtlies In Leeds,
Bradford, Coventry and Preston dIC described ın SOINC detaıl. 1wo ımportant Ymaınly found ‚ON: Gujaratıs, ATC Iso mentioned. One 15 the Sathya Saı Baba SECL,
found all OVeCT India today ell In England, the other 15 the Swamı Narayan SECLTL,
mostly found 1ın GujJarat, but wıth 000 members OMNLC of the fastest growıng Hındus

ın England. It 15 this which 15 currently constructing NCW, purpose-builttemple large scale ın London.
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Dialogue zth Hinduism ın England: By WdYy of conclusıon SOIMLIC AT C
described IT1IVE better understandıng of Hınduism by studyıng Lts rellıg10us
beliefs and practices the Englısh envıronment rather than Indıa. Varıous teaching
materı1als produced for pupıls an students d1IC mentioned well SUOILC inıtlatıves
inter-faıth dialogue. The plea 15 made that ILLALLY further studies ATC needed ga
elsewhere abroad.
deeper understanding of the diversity of Hiınduism 1n the diaspora, England an

Dıeses Projekt, das sıch 1m „Department of Theology and Relig10us Studies“ der
UnLwversität Leeds befindet, wurde VO'  - Herrn MICHAEL (jetzt Protessor der
UniLwversität Marburg), Herrn WEAVER und mMI1r VOT einıgen Jahren ZU Zwecke
regionaler Forschung begonnen und soll Jetzt 1mM Zusammenhang mMuıt ınem
Vorlesungskurs über die Religionen ethnischer Miınorıtäten 1ın England auf natiıonaler
Ebene weıterentwickelt werden.

Oxford Universıity Press 1982, 699
Dıese Zahlen sınd ıner ausführlicheren Tabelle eNiInNOomMMEN, die sıch ım Community

Religions Project Research a  er VO'  n KIM KNOTT findet un!: den Tıtel tragt Statistical
Analysis of South Aszianas ın the Dy Religion anı Ethnicity, Leeds 1981 (s. Tabelle auf

16). Für die ım folgenden Abschnitt erwähnten Prozentsätze stutze ich mich uf
KNOTT, Hinduism ın England: The Hindu Population ın Leeds (Religi0us Research Paper No.
4) Department of Soclology, University of Leeds 1981, Außerdem habe ich Hir die
tolgenden Zahlen der Gesamtbevölkerung und der Bevölkerung bestimmter Städte die
Zensusdaten des Jahres 1981 konsultiert (s. Othce ot Populatıon Censuses and Surveys,
Census 1981, CEN &1 12],; HMSO, London 1982, SOWI1eEe den statıstıschen Bericht über
West Yorkshire, art 5 CEN 81, 45, HMSO, London 1982

Sıehe die Angaben der World Christian Encyclopedia Anm. und POCcOcCK,
Preservation of the religious Life. Hindu ımmıgranits ın England (Contributions Indian
Sociology, New Ser1es 1 7) 1976, 41—65

BERNADETTE O’KEEFFE, Hindu Family ın East London, D., London School of
Economics 1980
0 Artı ist ausführlich NC} KIım KNOTT ihrer Doktorarbeit analysiert worden:;: sıehe
Hinduism ın Leeds Study of Religious Practice ın Fhe Indian Hindu Community an ıIn
Hindu-Related Groußs, I UnLhwversität Leeds 19892 Eıne andere Beschreibung dieser
Zeremonie findet sıch ACKSON, „The Shree Krishna Temple an the Gujaratı Hindu
Community ın Coventry“ DAVID BOWEN (Hg.). Hinduism ın England, Bradford College
1981, 61—85

Anm.
8  8 Havan ist ebentalls ausführlich VO) KNOTT beschrieben worden (S. Anm 6), und
ZW al ım Kap iıhrer Doktorarbeit (S. Anm. Havan an Artı. 170 Tembple Rituals.

Eiıne der ersten, doch heute überholten Untersuchungen WAar DESAI, Indian
Immigrants ın Britain, Oxtord University Press 1963 (veröffentlicht der Leıtung des
„Instıtute for Race Relations”). Wohnungsprobleme der Immigranten wurden analy-
sıert VO' V AUGHAN ROBINSON, The Segregation of Asıans within British City T’heory an
Practice (Research Paper 797) School of Geography, Oxftford 1979 Dıe Analyse ıner
England zahlreich VE  en GujJaratı-Kaste findet sıch 1nN: HARALD 1 AMBS-LYCHE,
London Patidars. ( AS: study ın urban ethnicity, London 1980

Anm.
11 Für iıne knappe Zusammenfassung, die sıch jedoch hauptsächlich auf KIM KNOTT, O;
CL stutzt, sıehe den Vortrag VO)] PETER BELL, Leeds The Evolution of a Multi-Cultural
Society British Councıl of Churches, Sixteenth Assembly, Spring 1982, unveröffentlicht),
der viele interessante Einzelheiten über cie verschiedenen relig1ösen Mınoritäten in
Leeds enthält.
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12 KNOTT, Hinduism ın England: The Hindu Population ın Leeds (S. Anm. 3).
138 KNOTT, Hinduism ın Leeds, 1982 (S. 6). Kap The ole of the Hindu
T’emple, Kap Religious Practice al Fhe Tembple, Kap, Havan and Arti. 7 ww0 Tembple Rituals,
Appendix The religious calendar observed. DY Hindus ın Leeds.
14 Ich verdanke diese Intormationen über Bradford den Forschungsarbeiten VO: DAVID
BOWEN Bradford College. ber dıe moderne Entwicklung der Bhagavadgiıta
WUlustrationen habe ich selbst gearbeıtet; KING, „The Iconography of the Bhagavadgita.,
The visual theology of a Hindu scripture”, Jounal of Dharma 1982) 46-—-63

DAVID BOWEN hat hierüber viele Daten gesammelt, die 1n seiner bald beendeten
Doktorarbeit der Unihversität Leeds tinden se1ın werden. Fuür ıne allgemeine
Beschreibung der Hindugemeinde ın Bradford sıeche seinen Artikel The Hindu (‚ommu-
nıby ın Bradford, BOWEN (Hg.), Hinduism ın England, Bradford 1981, 23—60.

Es 1st allgemein ohl wenıg bekannt, sıch diıe verschiıedenen Hındu-Kasten
England auf natiıonaler Ebene organısıert haben. Ihre Aktivıtäten sınd Je nach Größe
verschıeden, doch besteht eiNE der Hauptfunktionen darın, Liısten über alle Mitgheder
der Kasten England führen, dıe Einzelheiten uber Familienzusammensetzung,
Alter, Beruf und Erziehung der Kinder angeben. Darüber hinaus tun viele kleinere
Kastenorganısationen nıcht 1e] mehr, ußer sıch ihre Mitglheder einmal oder
zweımal Jahr treifen, während dıe größeren Organısationen ın mehreren Städten
kulturell-relig1öse Zentren haben.
17 In einem Artıkel VO: JACKSON 6).
18 Dıe Intormation ber die Hindugemeinde ın Preston verdanke ich HARRISON,
Hinduism ın Preston, Preston 1978, eın Bericht, der hauptsächlich für Schullehrer
zusammenges tellt worden 1st.

Eıne kurze Beschreibung findet 11139)]  - 1ın POcockKs Artikel Anm. 4), doch wird
bald eine umfassendere Studie, dıe sıch mıt allen Aspekten der Swamı-Narayan-Sekte
befaßt, greifbar sSC1N. RAYMOND WILLIAMS, New Face of Hinduism. The 5Swami-Narayan
Religion, Cambrıidge Universıity Press ım Druck).

1 AMBS-LYCHE, The London Patidars, London 980, 118, hat dıe teierliche Eröffnung
ınes Londoner Tempels der Swamı-Narayan-Sekte 1mM Junı 970 folgendermaßen
beschrieben: A M procession W as staged, walkıng irom Hyde Park Corner the temple.
The attendance W ds estimated be hıgh 1,500 'temple charıot' the Orm otf

decorated lorry led the WAaY. Yogyı Mahara], the PI‘CSCI][ leader of the SECCI an
incarnatıon of the founder, led the WAaY. He W asSs followed by COMLDANLY of monks TOM
Gujarat, dressed, iıke himself, ın robes. it W as splendid sıght. The top leader‘’
W d5S VC much charge of the practical operatıons. The temple W das furnished wıth
chaiırs painted gold for the OCCAasıon. The building itself, old church hall, had been
paınted blue and and stood OutL the dark SITEEL ike flower ON StONES.
After the ofhcial openımng, which all the notables WeTe invited, the people WETC
bussed o older temple 1ın Camden l1own for tree meal.”

Der augenblickliche Präsident ist Professor NINIAN SMART Aaus Lancaster, un der
Vizepräsident iıst Professor (SEOFFREY PARRINDER AuUS London.
22 Dıe Ausgabe wurde 1972 veröftentlicht, doc 1st der Band seitdem zweımal
116  — gedruckt un erweıtert worden. Er ıst erhältlich VO  > the Commıissıon tfor Racıal
Equality, FElhot House, Allington Street, London SWIE 5E  D
28 Routledge, Kegan and Paul London 1972 FEıne Arbeitsgruppe der Stadt Newcastle
(Nordengland) hat VOT einıger ‚ e1ıt TE eigenen Unterrichtsmaterialien über den
Hinduismus herausgebracht; DDERMOT KILLINGLEY (Hg.), HandbooR of Hinduism,
Newcastle 1980, erhältlich VO' Religious Education Adviser, Pendower all Teacher‘’
Centre, West Road, Newcastle-upon-Tyne E15 6PR.
24 Al Faith for OIl  @. Race (AFFOR), Blind Leaders for the Blind? Theological I raining ın 7T o0-
day PluralSociety, erhältlich VO):  - 73 Lozells Road, Lozells, Bırmingham 1H!  N
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